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Liebe Leserin, lieber Leser,

wir stehen mitten in der 50-tägigen
Osterfeier mit dem Ziel Pfingsten. Eine
irreale Feier? – Die Welt scheint einfach
beim Karfreitag stehen zu bleiben.
Ängste, Tod, Gewalt und Unrecht legen
immer wieder einen bleibenden Schat-
ten auf unser Leben. Immer wieder ist
es der gleiche „Mechanismus“: Angst
macht einsam, Angst provoziert Gewalt
und Unrecht. Ostern bleibt irgendwie
in liturgischen Feiern „eingesperrt“,
wird nicht zu Alltag und Leben. P. Michael

Von den Jüngern Jesu wird in den Evan-
gelien ähnlich erzählt. Nach dem Kar-
freitag herrschte Angst. Die Türen wur-
den verschlossen, die Jünger haben sich
selbst eingesperrt. Von einigen wird be-
richtet, dass sie ausbrechen und weg-
laufen oder zu ihrem „alten“ Leben zu-
rückkehren wollten. Selbst die Begeg-
nung mit dem Auferstandenen ändert
da wenig. Erst mit Pfingsten bricht diese
Angst auf. 

Pfingsten, der Geburtstag von Kir-
che, bedeutet Aufbruch. Enge, Ver-
schlossenheit und Isolation werden auf-

gebrochen. Aus Menschen, die diesem
Aufbruch zuhören werden Zugehörige.
Die erste Kirche sammelt sich.

Um Zuhören und Zugehörigkeit als
Ausdruck der Barmherzigkeit Gottes
geht es in dieser Ausgabe – Tage des Zu-
hörens in Schaan und Nachdenkliches
zum Evangelium über das Dazu-Gehö-
ren. Auch im Namen von Schwester Jo-
hanna wünsche ich Ihnen und Euch ein
beGEISTerndes Pfingsten.

Herzliche Grüße aus Neuenheerse

»
Der Heilige
Geist versetzt
in das Paradies
zurück; führt
zum Himmel-
reich und zur
Annahme an
Kindes Statt.
Basilius der Große,
Kirchenlehrer
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Jeden Morgen weckt er mein Ohr
Die St. Elisabeth-Tage sind ganz beson-
dere Besinnungstage und bilden das
Zentrum unserer hauseigenen Ange-
bote. Sie sind jedes Jahr einem Thema
gewidmet, zum Beispiel Heiligen wie
Elisabeth von Thüringen, Maria De
Mattias, oder einem Thema wie der
Evolutionstheorie von Theilhard de
Chardin oder der Bedeutung von
„Immer ist jetzt die beste Stunde“.

Die Idee zu diesen Tagen entstand
vor etlichen Jahren. Sie stammt von
Peter Dahmen, dem Leiter des Evange-
lisationsprogramms „Brot und Rosen“
im Kloster St. Elisabeth. Die St. Elisa-
beth-Tage beginnen mit einem thema-
tischen Impuls, der dann in unter-
schiedlichsten Formen vertieft werden
kann: Bibliodrama, Bibliolog, besinnli-
ches Wandern, Malen… Mit der Klos-
tergemeinschaft feiert die Gruppe je-
weils das Abend- und Morgenlob, wie
auch die zum Thema gestaltete Eucha-
ristiefeier zum Abschluss. 

„Jeden Morgen weckt er mein Ohr“:
Das war Thema der St. Elisabeth-Tage
2016. Eine schöne Gruppe – nicht zu
gross, nicht zu klein – kam am Morgen
des 12. November zusammen. Aufat-
men zu können, Zeit für sich selber zu
haben, sich mit Gleichgesinnten aus-
zutauschen… waren in etwa die Erwar-
tungen, welche die Teilnehmenden im
Herzen mitbrachten. Wie gewohnt,
stand auch dieses Jahr ein thematischer
Impuls am Anfang.

Das menschliche Ohr
Es ist ein Wunderwerk unseres Schöp-
fers! Auf einem langen und komplizier-
ten Weg gelangen Luftschwingungen
durch die Windungen und Höhlen im
Ohr ins Hirn, wo dann die Töne entste-
hen. In etlichen der Teilnehmenden
weckte das ein grosses Staunen. 

Vom Hören zum Horchen und Ge-
horchen: Zuhören, hinhören, horchen
ist etwas Ganzheitliches. Es betrifft den
ganzen Menschen. Manche sagen: „Zu-

hören, das kann doch jeder!“ Seien wir
jedoch ehrlich: Manchmal hören wir zu
und hören doch nicht richtig hin. Rich-
tig hinhören verlangt unsere ganze Auf-
merksamkeit. Auch Gott spricht zu mir:
in der Stille meines Herzens, in der Hei-
ligen Schrift, in den Menschen, denen
ich begegne, in den Ereignissen meines
Alltags. Seine Stimme ist leise. Gott
möchte mit mir ins Gespräch kommen.
Ein Monolog entspricht nicht seinem
Wesen. 

Beispiele in der Bibel
„Höre, Israel“, lesen wir noch und noch
im Alten Testament. Diese Aufforde-

rung erfolgte immer, wenn es sich um
eine wichtige Botschaft handelte, die
Gott an sein Volk richten wollte. Eine
wunderschöne Geschichte des Hinhö-
rens ist die Berufung des jungen
Samuel, der hörte, dass ihn jemand
beim Namen rief, aber nicht verstand.
Es dauerte eine Weile, und er brauchte
den Hinweis seines greisen Lehrers Eli,
um zu verstehen, dass es Gott war, der
ihn rief. „Rede Herr, dein Diener hört.“ 
Am Übergang zum Neuen Bund steht
Maria mit ihrem Fiat. Nach einem auf-
richtigen Dialog mit dem Engel sagt sie:
„Siehe, ich bin die Magd des Herrn.“ 
Verschiedene Vertiefungsformen dieser Fo
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Baumohr Wer hörend
aufmerksam ist, geht
anders durch Leben.
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Morgenimpuls
Gemeinsame Gebets-
zeiten gehören zu den
Elisabeth-Tagen dazu .

grundlegenden Gedanken füllten dann
den Rest des ersten Tages aus: Bibliolog,
Stationenweg im Klostergarten, Wan-
derung zum „Summstein“ im Schaaner
Wald, Malen.

Menschliche Werte leben
Bei der sonntäglichen Eucharistiefeier
zum Abschluss kam Momo zur Spra-
che. Momo ist ein kleines Mädchen und
Protagonistin des gleichnamigen Ro-
mans, das in einer berechnenden und
sich rasant drehenden Gesellschaft
echte menschliche Werte lebt. Der be-
kannte Schriftsteller Michael Ende hat
diese bezaubernde Geschichte erdacht.

Aufmerksam zuhören
„Was die kleine Momo konnte wie kein
anderer, das war Zuhören. Momo
konnte so zuhören, dass dummen Leu-
ten plötzlich ganz gescheite Gedanken
kamen. Nicht etwa, weil sie etwas sagte
oder fragte, was den anderen auf solche
Gedanken brachte – nein, sie sass nur
da und hörte einfach zu, mit aller Auf-
merksamkeit und aller Anteilnahme.
Sie konnte so zuhören, dass ratlose un-
entschlossene Leute auf einmal ganz
genau wussten, was sie wollten. Oder
dass Schüchterne sich plötzlich frei und
mutig fühlten. Oder dass Unglückliche
und Bedrückte zuversichtlich und froh
wurden… So konnte Momo zuhören.“
(Michael Ende, Momo, Piper 2009)

Aufmerksam zuhören
Nach dem sonntäglichen Mittagessen
gingen alle Teilnehmenden zurück in
ihren Alltag – gestärkt durch das ge-
meinsame Hinhören, Austauschen und
Feiern. In etlichen war der Wunsch ge-
wachsen, im Schweigen Gott und den
Menschen zuhören zu können. 

Schweige und höre – neige deines Her-
zens Ohr – suche den Frieden!

Sr. Johanna Rubin, ASC

Auszeit Im Kloster 
St. Elisabeth können
die Teilnehmer zur

Ruhe kommen .



Eine Bibelstelle, 
die mich anspricht (Mt 11,25)

Barrierefreiheit ist ein wichtiges Stich-
wort unserer Zeit. Es wird fast überall
darauf geachtet, dass vor allem ältere
und in irgendeiner Form eingeschränkte
Menschen nicht hängen bleiben, son-
dern so gut wie möglich Zugang haben.
Aufgangsrampen an Geschäften, Hebe-
bühnen in Bussen und Wohnungen
ohne Stufen werden immer häufiger. 

In anderen Lebensbereichen dage-
gen halten wir an Barrieren fest, ja ze-
mentieren diese noch. Da sind so viele
Ängste und Gefühle von Unsicherheit
– auf der großen weltpolitischen Bühne,
wie auch in unserem kleinen Alltag. So
viel Fremdes um uns herum und so vie-
les, was unberechenbar erscheint, ma-
chen Angst. Es wächst das Bedürfnis
nach mehr Sicherheit und Ordnung und
das Bestreben, klar zu machen, wer
wohin und wer wo dazu gehört. 

Eine neue Freiheit
„Sicherheit geht auf Kosten der Frei-
heit!“, so sagte der deutsche Bundes-
präsident Joachim Gauck in seiner letz-
ten offiziellen Ansprache zum Ende
seiner Amtszeit. Diese Worte treffen das
Anliegen Jesu, des Mannes aus Naza-
reth. Er überwindet Barrieren und
schließt Menschen zusammen, die
nach gewohnter Ordnung gar nicht zu-
sammen gehören dürfen und die sich
gegenseitig wohl nie gesucht hätten.
Unter seinen Aposteln und Jüngern
sind fromme Juden, Sünder oder auch
sogenannte Heiden, wie der Galiläer
Petrus. Um diesen Jesus geschart und
mit Blick auf ihn wurden sie zum Zei-
chen für das neue Gottesvolk: das Zu-

sammensein von Menschen ganz ver-
schiedener Herkunft und religiöser Prä-
gung, geeint durch das „Gesetz der Frei-
heit“, wie es der Apostel Paulus
formuliert. Jesus selbst und auch seine
Jünger haben für dieses neue Gesetz
ihr Leben riskiert. 

Wir stehen seit 2000 Jahren in der
Nachfolge Jesu. Die vielen Jahrhun-
derte Kirchengeschichte haben gezeigt,
dass sein Geist lebt. Da gingen von Kir-
che, von Gemeinden und religiösen (Or-
dens-)Gemeinschaften viele Impulse
von Menschlichkeit und Barmherzig-
keit aus. Immer wieder haben Men-
schen sich von Jesus rufen und begeis-
tern lassen. Oft genug ist dieser Geist
auch verknöchert und wurde in Tradi-
tion und religiöse Gesetze eingesperrt. 

Jesus preist Gott als seinen Vater,
der sich offenbart und damit die Bar-
rieren von Klugheit, Weisheit, Haben
und Können überwindet. Pfingsten sagt
uns, dass diese Offenbarung fortdauert.
Gott sucht auch heute Menschen, die
sich für Menschlichkeit und Barmher-
zigkeit begeistern lassen. So wie Gottes
Geist zu Beginn „über dem Chaos
schwebte“ (Gen 1) und eine geordnete
Schöpfung entstehen ließ, so ist dieser
Geist des Gottes, der sich offenbart,
auch über unseren unzulänglichen Ord-
nungsversuchen. Er will Schöpfung neu
auf den Weg bringen. Zugehörigkeit zu
Gott geht nicht über das, was wir glau-
ben absichern und schützen zu müs-
sen, nicht über das, was wir haben und
können, sondern über Offenheit für und
Barmherzigkeit mit unserem Nächsten. 

P. Michael

„In jener Zeit
sprach Jesus: Ich
preise dich,
Vater, Herr des 
Himmels und
der Erde, weil 
du all das den
Weisen und 
Klugen verbor-
gen, den Un-
mündigen aber
offenbart hast.
(Mt 11,25)
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